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Wesensmerkmale der eskh er. 


II. 

4. Es gehört weiter dazu, dass von den Ge- 
nossenschaften eine besondere Anteilnahme an den 
Arbeiten und Zielen der Genossenschaft erwartet 
wird, die sich äussert: 

a) im freiwilligen Eintritt und in einer 
gefühlsmässigen Einstellung; 

b) in einem besonderen Verhalten zu den Mit- 
genossen, zu denen man sich innerlich verbunden 
fühlt und das einen besonderen Geist in die Ge- 
nossenschaft trägt, den man Genossenschaftlich- 
keit oder Solidarität heisst: 

€) in einer äusseren Ordnung, die dieser Einstellung 
Rechnung trägt und die in der Hauptsache in 
einer demokratischen Verfassune und Verwal- 
tung besteht. 


besonderen 


Durch den Zusammenschluss werden mit Ab- 
sicht bestimmte Wirkungen erzielt: 
a) subjektive, nämlich erziehliche Wirkungen auf den 


einzelnen Genossenschafter, der sittlich vom Indi- | 


vidualismus zum Solidarismus «eführt und in 
seiner wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit gekräf- 
tiet wird; 

b) objektive, dadurch, dass die Vergenossenschafte- 
ten in ihrer wirtschaftlichen, gesellschaftlichen 
oder politischen Lage gefördert werden und da- 
durch Verschiebungen im sozialen Körper der 
(Giesamtheit bewirkt oder verhindert werden, die 
mit anderen Mitteln kaum zu erreichen wären. 

Die (Genossenschaften sind Massenerschei- 
nungen. Dies gibt ihnen mit den im vorigen Punkte 
angeführten Wirkungen und ihren sozialpolitischen 

Zielen ihre Bedeutung. 

7. Soweit der Geltungsbereich der 
schaft reicht, ist sie in wirtschaftlicher Hinsicht Be- 
darfsdeckungswirtschaft, d.h. nicht mehr Wirtschaft 
für den freien Markt. 

Zusammenfassend kann also das Wesen der 
modernen Genossenschaften darin gesehen werden, 


(jenossen- | 


dass sie als in Massen auftretende, auf Freiwilligkeit 
beruhende Vereinigungen kleiner und mittlerer wirt- 
schaftlicher Elemente, sozialpolitische Ziele auf dem 
Wege über die gemeinsame Verfolgung privatwirt- 
schaftlicher Vorteile erstreben und dabei in ihrem 
Bereiche die Wirtschaft des freien Marktes aus- 
schalten. 

Prof. Dr. E. Grünfeld. Aus: Genossenschaftswesen. 


Zentralverband und Grosseinkauissesellschait 
deutscher Konsumvereine. 


Seit Jahren blicken wir mit Bewunderung auf 
die glänzende Entwicklung der deutschen Konsum- 
vereinsbewegung. Es erscheint noch immer wie ein 
Wunder, dass sie nach den ungemein schwächenden 
Wirkungen der Inflationszeit so rasch zur Kraft und 
Macht gelangen konnte, wie es im Zeitraum eines 
halben Jahrzehnts geschehen ist. Das Jahr 1924 
brachte die Stabilisierung der Mark oder wie es 
dann im Jahrbuch des Zentralverbandes deutscher 
Konsumvereine hiess, «wieder ehrliches Geld». So 
sehr die Zeit der Not an der genossenschaftlichen 
Lebenskraft gezehrt, so reichte diese doch aus, um 
rasch all das Wunde zu heilen und darüber hinaus 
sogar in ein neues Wachstum zu treten. Die Ergeb- 
nisse von 1924 waren noch erheblich unter dem ge- 
blieben, was das letzte Jahr vor dem Kriege (1913) 
verzeichnet hatte, obwohl die damalige Mitglieder- 
zahl nur etwa die Hälfte derienigen des letzten 
inflationsjahres betrug. Nun ging es aber tüchtig 
aufwärts, so dass wir die damalige Umsatzsumme 
(350 Millionen Reichsmark) der dem Zentralver- 
band angeschlossenen Genossenschaften nach fünf 
Jahren mit 1176 Millionen Mark mehr als verdrei- 
facht sehen. Und eine Verdreifachung ihrer Um- 
sätze erreichte auch die Grosseinkaufsgesellschaft 
deutscher Konsumvereine mit 501 Millionen Reichs- 
mark (1924: -168 Millionen Reichsmark). Wie sich 
die Ergebnisse von Zentralverband und Grossein- 
kaufsgesellschaft im Jahre 1929 im einzelnen gestal- 
teten, soll nachstehend anhand des Jahrbuches, das 
weiterhin die grossangelerte g„enossenschaftliche 
Publikation des Zentralverbandes geblieben ist, kurz 
beleuchtet werden. 
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Die Zahl der dem Zentralverbande deutscher 
Konsumvereine angeschlossenen Genossenschaften 
betrug am Jahresende 991 gegen 1048 zu Beginn 
des Jahres. Diese Verminderung ist nicht etwa eine 
Erscheinung der Schwäche, denn sie hat ihren 
Grund darin, dass zahlreiche Genossenschaften mit 
leistungsfähigern vereinigt wurden. Das Wachstum 
der Bewegung ergibt sich aus der Zunahme der 
Mitgliederzahl um 67,000 auf insgesamt 2,860.000. 
Vor fünf Jahren war die Mitgliedschaft über 3b. 
Millionen hinausgegangen,. dann zeigte sich aber die 
Notwendigkeit, mit den Papiersoldaten so gründlich 
als möglich aufzuräumen, wodurch der Mitglieder- 
bestand 1928 auf rund 2,8 Millionen zurückging. 
Auch in der Zahl der Abgabestellen ist eine Ver- 
mehrung von 9605 auf 10124 eingetreten, so dass 
auf eine (Genossenschaft durchschnittlich 10 Ab- 
gabestellen kommen. 

Der Umsatz der Konsumvereine des Zentral- 
verbandes vermehrte sich gegenüber 1928 um 130 
Millionen auf 1176 Millionen Reichsmark. Die er- 
wähnte Verdreifachung seit 1924 vollzog sich 
sprungweise wie folgt: 1925: 616 Millionen Mark, 
1926: 747 Millionen Mark; 1927: 881 Millionen 
Mark; 1928: 1046 Millionen Mark. Innerhalb des 
gleichen Zeitraumes hat sich der Durchschnitts- 
bezug je Mitglied von 109 auf 411 Mark gehoben. 
Er steht immer noch mit ungefähr 250 Franken 
unter dem Durchschnittsbezug der den schweize- 
rischen Verbandsvereinen angeschlossenen Konsum- 
vereinsmitglieder. Wenn man aber die offenbar be- 
deutend geringere Kaufkraft der breiten Volks- 
schichten in Deutschland in Betracht zieht, so ver- 
ringert sich dieser Abstand an der Gienossenschafts- 
treue gemessen erheblich. Wie das Verhältnis aber 
auch sein mag, jedenfalls ist die Auffassung berech- 
tigt, dass in der Zuwendung der Kaufkraft an die 
Konsumvereine sowohl in der Schweiz als in 
Deutschland noch ein Beträchtliches möglich ist. 

Mit der Güterverteilung der Konsumver- 
eine ist auch die Gütererzeugung verbunden, 
deren Wert oder Erlös 316 Millionen Mark (26,9% 
des Gesamtumsatzes) betrug. In der Gütervertei- 
lung waren 43,872. in der Gütererstellung 8351 Per- 
sonen beschäftigt. Auf jede beschäftigte Person kam 
ein Erzeugungswert von 37,836 Mark, zu welcher 
Durchschnittsleistung im Jahrbuch bemerkt wird, 
dass sie nicht vollauf befriedigen könne. Die in den 
letzten Jahren fast allgemein vorgenommenen Ver- 


besserungen der technischen Einrichtungen in den 
Güterherstellungsbetrieben sollten noch bessere 
Durchschnittsleistungen erreichen lassen. Bei der 


Warenerzeugung der Konsumvereine handelt es sich 
hauptsächlich um Back- und Fleischwaren. 

Auch in den deutschen Konsumvereinen musste 
das Bestreben herrschen, die Geschäftslasten zu 
verringern, was während einiger Jahre möglich 
war, aber das Jahr 1929 brachte sowohl eine zah- 
lenmässige als eine verhältnismässige Steigerung 
derselben. Gegenüber 1928 stiegen die Lasten von 
162 auf 183 Millionen Mark oder von 15,45 auf 
15,53%, d.h. mehr als 3% über den Verhältnissatz 
der Vorkriegszeit. Der grösste Teil der konsum- 
genossenschaftlichen Lasten setzt sich aus Löhnen, 
Gehältern und Verwaltungskosten zusammen, denn 
sie beanspruchten 150 Millionen Mark. Die Ab- 
schreibungen waren im Berichtsjahre etwas um- 
fangreicher als früher; sie betrugen 16.3 Millionen 
Mark oder 1.39 Prozent des Umsatzes. 

Von den Bilanzen der Konsumvereine 
sagt das Jahrbuch, dass sie im allgemeinen ein 


günstigeres Bild zeigen. Die Betriebsmittel ver- 
mehrten sich im Jahre 1929 von 48 Millionen auf 
56 Millionen und die Rücklagen stiegen von 48,7 auf 
56,3 Millionen Mark. In einem viel grösseren Um- 
fang vermehrten sich die Spareinlagen, nämlich von 
252 auf 341 Millionen Mark, und dies trotz der 
schlechten Wirtschaftslage, die das Sparen im all- 
gemeinen wieder beeinträchtigt hat. Wir entneh- 
men dem Bericht über diesen Punkt folgendes: 

«In dieser Zeit des wirtschaftlichen Tiefstandes 
erfüllt das Sparen seinen sozialen Zweck zugunsten 
der Einzelwirtschaften der Verbraucher in beson- 
derem Masse. Das Wachsen der konsumgenossen- 
schaftlichen Geldkraft konnte infolge der den Kon- 
sumvereinen aus den Kreisen ihrer Mitglieder zu- 
liessenden Spareinlagen mit dem Umfang der Auf- 
gaben, deren Lösung den Konsumgenossenschaften 
oblag, gleichen Schritt halten. Die Konsumgenos- 
senschaften beschränken sich in der Entgegennahme 
von Spareinlagen auf den Kreis ihrer Mitglieder. 
Diese setzen sich zum grössten Teil aus Gehalts- 
und Lohnempfängern zusammen, deren Einkom- 
mensverhältnisse und Sparmöglichkeiten nicht sehr 
gross sind. Die in den Konsumgenossenschaften ge- 
führten Sparkonten weisen daher auch in der gros- 
sen Mehrzahl nur Einlagen bis zu 100 Mark auf. 
Umso bemerkenswerter ist es, dass es den Konsum- 
vereinen des Zentralverbandes möglich war, bis 
zum Schlusse des Jahres 1929 einen Spareinlagen- 
bestand anzusammeln, der fünfeinhalbmal so hoch 
ist als der Spareinlagenbestand des letzten Vor- 
kriegsiahres. Die durch den starken Zustrom an 
Spareinlagen gestärkte Geldkraft der Konsumgenos- 
senschaften birgt natürlich auch grosse Gefahren in 
sich. Sie kann sehr leicht zu einer grossen Fest- 
legung von Geldern, die flüssig ‘gehalten werden 
sollten, verleiten. Daher muss nach wie vor in den 
Konsumgenossenschaften nach einer vermehrten 
Stärkung der eigenen Betriebsmittel gestrebt wer- 
den. Je umfangreicher die eigenen Betriebsmittel 
der Konsumgenossenschaften sind, um so grösser 
wird ihre wirtschaftliche Ueberlegenheit gegenüber 
den mit ihnen im Wettbewerb stehenden Gruppen 
der deutschen Wirtschaft sein.» 

Die Geschäftsanteile der Mitglieder werden als 
zu gering erachtet, da sie bei der weitaus grössten 
Zahl der Konsumvereine 30 Mark und weniger be- 
trugen, wogegen der für die ausreichende konsum- 
genossenschaftliche Güterversorgung erforderliche 
Warenbestand je Mitglied 45 Mark beansprucht. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass das Spar- 
rabattguthaben seit 1924 beständig gestiegen ist. 
Betrug es in ienem Jahr des wiederbeginnenden 
Aufstieges nur 0,41%, so ist es 1929 im Verhältnis 
zum Umsatz auf 4,12% angewachsen. Die Gesamt- 
summe des Sparrabattes belief sich auf 48,4 Mil- 


lionen Mark. 
* %* * 


Die Grosseinkaufis-Gesellschaft 
deutscherKonsumvereine (GE.G.) weist 
S85 Gesellschafter auf. Da der Zentralverband 991 
Konsumvereine zu Mitgliedern hat, befinden sich 
also noch 106 Konsumvereine ausserhalb der Mit- 
gliedschaft zur G.E.G. Auch wenn es sich hierbei, 
bemerkt das Jahrbuch, um kleinere und kleinste Ge- 
nossenschaften handelt, wäre es für sie an der Zeit, 
dort Anschluss zu nehmen. Der Umsatz der G.E.G. 
stieg im Jahre 1929 von 444 auf 501 Millionen Mark. 
Der Wert der in den eigenen Betrieben hergestell- 
ten Güter erhöhte sich von 105 auf 124 Millionen 
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Mark. Den grössten Wertposten hatten die 6 Fleisch- 
warenfabriken (solche bestehen in Oldenburg, Al- 
tona. Elmshorn, Berlin, Düsseldorf und Frankfurt 
a.M.) mit 24,6 Millionen Mark. An zweiter Stelle 
stehen die Mühlen (Magdeburg und Minden) mit 
19,7 Millionen Mark, dann folgen die Seifenfabriken 
(in Riesa-Gröba und Düsseldorf) mit 15,7 Millionen 
Mark. Die 6 Zigarrenfabriken (in Hamburg, Fran- 
kenberg, Hockenheim, Östringen, Gross-Linden und 
Altlussheim) hatten einen Absatz von 6,3, die Ziga- 
rettenfabrik Altona von 3,3, die 2 Rauchtabakfabri- 
ken (in Hamburg und Burgsteinfurt) von 4,2 Mil- 
lionen Mark, die Malzkaffee- und Zichorienfabriken 
(in Mannheim und Chemhitz) von 4,8, die chemische 
Fabrik Riesa-Gröba von 7,4, die Kakao- und Scho- 
koladenfabrik Hamburg von 7,3, die Gemüse- und 
Obstkonservenfabrik Stendal von 6,6, die Teig- 
warenfabrik Riesa-Gröba von 5,4, die zwei Zünd- 
holzfabriken (in Riesa-Gröba und Lauenburg) von 
4 Millionen Mark, die Fischwarenfabrik Altona von 
3,4, die Kleiderfabrik Seifhemmersdorf von 2,7, die 
Nährmittelfabrik Magdeburg von 2,2, die Holz- 
industrie Dortmund von 2 Millionen Mark. 

Inbezug auf die wichtige Fleischwarenversor- 
gung ist im Jahrbuch folgendes bemerkt: Die Gross- 
einkaufsgesellschaft hat in den letzten Jahren in 
Bremen, Chemnitz und Frankfurt a.M. je ein Ver- 
teilungslager für Fleisch- und Wurstwaren einge- 
richtet. Diese Lager werden aus den Fleischwaren- 
herstellungsbetrieben der G.E.G. laufend mit iri- 
schem Fleisch und Wurstwaren aller Art beliefert. 
Die Konsumgenossenschaften, deren Bezirke in der 
Nähe der Fleischwarenlager liegen, können durch 
den regelmässigen Bezug von Fleischwaren aus die- 
sen Verteilungsbetrieben den Bedarf ihrer Mitglieder 
ohne eine grosse Lagerhaltung durchführen. Diese 
dezentralisierte Fleischwarenversorgung der Kon- 
sumgenossenschafiten hat zu einer Verbilligung in 
den betreffenden Gebieten geführt.» 

Grosse Sorgfalt verwendet die G.E.G. darauf, 
die Konsumenten mit einwandfreien Waren zu ver- 
sorgen. Sie unterhält in Hamburg ein Zentrallabora- 
torium und dann noch zahlreiche Fabriklaboratorien. 
Die Betriebe sind daher jederzeit in der Lage, einen 
klaren Einblick in alle Betriebsvorgänge zu gewin- 
nen. Sie können zu jedem geeigneten Zeitpunkt die 
bei der Herstellung der Güter entstehenden Mängel 
feststellen und ausschalten, sowie für die Erzielung 
einer völlige einwandfreien Beschaffenheit der Er- 
zeugnisse sorgen. Ausserdem dient die Arbeit der 
Laboratorien zur Vornahme von Vergleichen zwi- 
schen der Beschaffenheit der G.E. G.-Erzeugnisse 
und der gleichen privatwirtschaftlichen Erzeugnisse. 

Die G.E.G. ist auch Zentrale des Geldwesens 
der Konsumgenossenschaften. Ihre Bankabtei- 
lung sammelt den von den Vereinen flüssig zu hal- 
tenden Teil der Spareinlagen. Ihr Gesamtumsatz 
belief sich im Jahre 1929 auf 3,3 Milliarden Mark. 

Aus einer Tabelle erfahren wir, dass die G.E. G. 
im Jahre 1929 bei ausländischen Genossenschaften 
Warenbezüge von insgesamt 32,2 Millionen Mark 
machte. Mehr als die Hälfte davon entfiel auf Däne- 
mark und etwa ein Viertel auf Holland. Auch die 
Schweiz war an den Lieferungen mit 91,000 Mark 
beteiligt. Bei deutschen Genossenschaften wurden 
Bezüge für 16 Millionen Mark gemacht, wovon 6,4 
Millionen bei landwirtschaiftlichen Genossenschaften, 
woraus sich ergibt, dass für das genossenschaftliche 
Zusammenwirken von Produzenten und Konsumen- 
ten auch in Deutschland ein ordentlicher Anfang 
besteht. 


Erwähnenswert ist auch die Verlagsge- 
sellschaft deutscher Konsumvereine, 
deren Umsatz im Jahre 1929 20,7 Millionen Mark 
erreichte. Die Zahl der Beschäftigten betrug 1050, 
Das in einer Auflage von mehr als anderthalb Mil- 
lionen erscheinende Mitgliederorgan steht mit dieser 
Auflage wohl an der Spitze aller deutschen Zeitun- 
gen und Zeitschriften. 

Das Jahr 1929 brachte der deutschen Konsum- 
vereinsbewegung nicht nur weiteres Gedeihen, es 
erforderte auch ihre Abwehr gegen die vermehrten 
Angriffe der wirtschaftlichen Gegner, die aber er- 
fahren mussten, dass sie das Ausbreitungsstreben 
der Konsumgenossenschaften doch nicht aufzuhalten 
vermögen. Das Jahrbuch kann deshalb zukunfts- 
sicher erklären, dass die deutschen Konsumgenossen- 
schaften sich auch in der kommenden Zeit allen 
Widerständen und Anfeindungen zum Trotz den 
weitern Aufstieg erkämpfen werden. 


Ss 


Die Genossenschaftsbewegung 
in Polen. 


Authentische Berichte aus Polen ergeben, dass 
dort viele Genossenschaften, namentlich in den 
ukrainischen Bezirken des Landes, zum Opfer der 
militärischen Streifkommandos gefallen sind. Im 
Hinblick auf diese Vorgänge, die wir selbstverständ- 
lich aufs schärfste verurteilen, dürften die nach- 
stehenden Ausführungen über die jüngste Entwick- 
lung der polnischen Genossenschaftsbewegung von 
aktueller Bedeutung sein. 

Eine Gesamtvorstellune über die Entwicklung 
der Genossenschaftsbewegung in den letzten Jahren 
bekommen wir aus den nachstehenden Angaben: 


Kreditgenossenschaften 4,905 6,560 6,994 
Konsumgenossenschaiften 3,332 3,137 3,211 
L.andw. Handelsgenossenschaften 995 2,248 2,215 
Lager und Läden der landw. Verbände 161 148 148 
Andere landw. Genossenschaften 911 944 892 
Produktionsgenossenschaften 102 138 152 
Wohnungsgenossenschaften 291 676 713 
Arbeitsgenossenschaften 20 51 54 
Verschiedene andere Genossenschaften 893 2,447 3.097 

Zusammen 11,610 16,349 17,476 


Wie aus diesen Zahlen zu ersehen ist, haben seit 
1924 hauptsächlich landwirtschaftliche Handelsge- 
nossenschaften und Kreditgenossenschaften zuge- 
nommen. Der Zusammenschluss der (enossen- 
schaften in Verbänden ist bedeutend fortgeschritten. 
Trotzdem stehen noch etwa 40 der Genossenschafts- 
organisationen ausserhalb der Verbände. 

Für die polnische Genossenschaftsbewegung 
sind drei Hauptarten charakteristisch: Einzelgenos- 
senschaften, Zentrale oder Revisionsverbände und 
Aktiengesellschaften. Von den Genossenschaftsver- 
bänden gibt es drei grosse Gruppen : «Zwiasek 
Spoek Spozywcow Rzeczp. Polskiej» (Verband der 
Konsumgenossenschaften), «Ziednoszenie Zwiazkow 
Spoldzielni Rolniczych» (Vereinigung der landwirt- 
schaftlichen Genossenschaftsverbände) und «Unja 
Zwiaskow Spoldzielezych w Polsce» (Union der Ge- 
nossenschaftsverbände in Polen). Der Verband der 
Konsumgenossenschaften vereinigt eine grosse Zahl 
der Konsumgenossenschaften des Landes. Die «Ver- 
einieung der landwirtschaftlichen Genossenschafts- 
verbände» umfasst die Mehrzahl der Verbände pol- 
nischer landwirtschaftlicher Genossenschaften. Die 
«Union» umfasst hauptsächlich Kreditgenossenschaf- 
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ten, ausserdem die Mehrzahl der Konsumgenossen- 
schaften im ehemals preussischen Gebiet und der 
landwirtschaftlichen Genossenschaften in Klein- 
polen. 

Laut der polnischen Statistik erfassen die 22 
Revisionsverbände folgende Genossenschaftsorgani- 
sationen: 

I. Verein der landw. Genossenschaften: 

Anzahl der 
Genossenschaften 


Revisionsverband der polnischen landwirtschaftlichen 
Genossenschaften in Warschau 1294 
Patronat der landw. Genossenschaften in Lwow 1165 
Revisionsverband d. landw. Genossenschaften inKrakow 89 
Revisionsverband der landw. Handelsgenossenschaften 


in Lwow 4l 
Verband der landw. Genossenschaften in Cieszyn 83 
Raiffeisenverband in Katowice 189 


Revisionsverband der landw. Genossenschaften in Torun 82 
II. Verbände der «Union»: 

Verband der Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften 

in Poznan 438 
Kleinpolnischer Genossenschaftsverband Lwow 194 
Verband der polnischen Genossenschaften «Warschau» 386 
Revisionsverband der landw. Vereinsgenossenschaften 

in Krakow 137 


Die übrigen 11 Revisionsverbände haben fol- 
eende Genossenschaftsverbände als Mitglieder: 
Verband der Konsumgenossenschaften in Warschau 870 
Revisionsverband d. Heeresgenossenschaften inWarschau 285 
Verband der jüdischen Genossenschaften in Warschau 401 


Verband der deutschen Genossenschaften in Lodz 85 
Verband jüdischer Genossenschaften in Lwow 278 
Verband ukrainischer Genossenschaften 2015 
Verband russischer Genossenschaften in Lwow 96 
Verband deutscher landw. Genossenschaften in Lwow 49 
Verband deutscher Genossenschaften in Polen 398 


Revisionsverband der landw. Genossenschaften Ostpolens 184 
Verband der kleinbäuerlichen Genossenschaften 

Pommerellens 198 
Insgesamt 22 Revisionsverbände. 


Gesamtsumme der Genossenschaften 8857 


Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, dass 
bei den Spitzenverbänden keine streng durchge- 
führte gewerbliche Gliederung der Genossenschaften 
besteht. Zu den Verbänden gehören in der Regel 
sowohl landwirtschaftliche als auch Handels- und 
Produktionsgenossenschaften. 


Wie schon ausgeführt wurde, sind nur 60% der 
(Genossenschaften in Spitzenverbänden zusammen- 
eeschlossen. Von den 15,729 Genossenschaften, die 
:n Jahre 1927 registriert wurden, gehörten 8357 Ge- 
nossenschaften bezw. 56% den Revisionsverbänden 
an. Am 1. Januar des Jahres 1929 wurden 16,349 
registriert; von ihnen gruppierten sich 10,259 Ge- 
nossenschaften bezw. 62,8% in den 22 Revisions- 
verbänden. Ende 1929 umfassten die Revisionsver- 
bände 11,235 Genossenschaften bezw. 64,3% der 
resamten Genossenschaftsorganisationen. Genaue 
Erhebungen über den Stand, wirtschaftliche Lage 
der Verbände usw. veranstalten nur die Revisions- 
verbinde. Die verbandslosen Genossenschaften 
führen keine Statistik. Daher sind die Angaben über 
die Genossenschaftsbewegung des Landes nicht voll- 
ständig. Von den bereits erwähnten 16,349 Ge- 
nossenschaften verfügen 9200 über genaue statisti- 
sche Feststellungen. Demnach beträgt ihre Mit- 
gliederzahl etwa 2,4 Millionen, wovon 1,3 Million auf 
Kreditgenossenschaften, 0,5 Million auf Konsum- 
vereine und 0,2 Million auf Molkereigenossenschaf- 
ten entfielen. Nach den Berufen geteilt, setzen sich 
die Mitglieder wie folgt zusammen: 60% Landwirte, 
13% Industrie- und Gewerbetreibende, 12% Land- 
und Industriearbeiter, 6% Beamte und 9% andere 
Berufe. Paul Olberg (Berlin). 
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Konferenz über das internationale Senossen- 
schaftliche Bankwesen in Wien. 


Die Konferenz über das internationale Bank- 
wesen in Wien am 23. August unter dem Vorsitz 
des Herrn Väinö Tanner, des Präsidenten des 
1.G.B., war von 26 Delegierten genossenschaftlicher 
Bankorganisationen in den folgenden 17 Ländern 
besucht: Oesterreich, Belgien, Bulgarien, Tschecho- 
slowakei Finnland Frankreich, Deutschland, Gross- 
britannien, Ungarn, Lettland, Litauen, Palästina, 
Polen, Rumänien, Schweiz, VrsS. und Jugoslawien. 


Die Konferenz hatte vör allem den Bericht des 
Sekretariats über die Tätigkeit seit der Stockholmer 
Konferenz zu erörtern. In dieser Zeit hat der Inter- 
nationale genossenschaftliche Bankausschuss auf 
Grund ständig ausführlicherer Statistiken die wach- 
sende Bedeutung der Genossenschaftsbanken nach- 
weisen können und auch sehr sorgfältig jede Möglich- 
keit eines gemeinsamen Vorgehens geprüft. Sicher 
wird die Arbeit, die bisher geleistet worden ist, die 
Anknüpfung internationaler genossenschaftlicher Be- 
ziehungen erleichtern. Die Umfragen des Leitenden 
Ausschusses über den Grad, bis zu dem die Geld- 
mittel der einzelnen Genossenschaftsbanken der Ge- 
«aossenschaftsbewegung zufliessen, ergaben zwar 
kein vollständiges Bild, liessen aber doch erkennen, 
dass ein grosser Teil der Kapitalien in genossen- 
schaftlichen Unternehmungen angelegt wird. Die 
Statistik für vierzehn der bedeutsamsten Genossen- 
schaftsbanken zeigt, dass ihre gesamten Geldmittel 
sich von über 463 Millionen Dollar im Jahre 1926 auf 
mehr als 635 Millionen Dollar Ende 1928 erhöht 
haben und dass die in der Genossenschaftsbewegung 
angelegten Kapitalien ebenfalls von über 313 Mil- 
lionen Dollar auf mehr als 429 Millionen Dollar an- 
gewachsen sind, so dass sie immer noch zwei Drittel 
der gesamten Kapitalmasse betragen. In bezug auf 
internationale genossenschaftliche Beziehungen sei 
man in Unterhandlungen darüber eingetreten, ob es 
möglich sei, dass ein internationales Konsortium von 
(Genossenschaftsbanken der finnländischen Genos- 
senschaft «Elanto» ein Darlehen gewähre. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen der 
Verband bulgarischer Volksbanken «EI Hogar 
Obrero », die Kredit-, Konsum- und Baugenossen- 
schaft in Buenos Aires und die Genossenschaftsbank 
«Spolem» in Warschau. 

Im Verlaufe der Diskussion über den Bericht 
des Sekretariats beantwortete Herr Gaston 
L&vy (Frankreich) die Frage, warum der Dollar 
in den Berichten des Ausschusses über die Wäh- 
rungsschwankungen zur Grundlage der Berech- 
nungen gemacht worden sei, dahin, dass bei Beginn 
der Berechnungen der Dollar die stabilste Einheit 
gewesen sei und dass man gegenwärtig natürlich 
zwischen einer Reihe von stabilisierten Währungen 
die Wahl habe. Es sei indessen praktisch, beim 
Dollar als Grundlage zu bleiben. 

Ueber die Bank für internationale 
Zahlungen referierte der Sekretär des Aus- 
schusses. Nachdem der Vortragende kurz den Auf- 
bau und die Tätigkeit der B.1.Z. behandelt hatte, 
gab er der Meinung Ausdruck, die B.1.Z. sei in 
bezug auf die Geldwirtschaft einer der bedeutsam- 
sten Faktoren zur Sicherung des Weltfriedens. Weil 
er fürchtete, es bestehe die Gefahr, dass die organi- 
sierten Verbraucher von der Kontrolle der Bank 
ausgeschlossen würden, empfahl er, der Inter- 
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nationale Genossenchaftsbund solle an die B.1.Z. 
mit der Frage herantreten, ob es nicht möglich sei, 
dass wenigstens ein Genossenschafter in den Vor- 
stand gewählt würde und dass die Organisation der 
Verbraucher in einem beratenden Ausschuss ver- 
treten sei, falls ein solcher Ausschuss mit dem Auf- 
trag eingesetzt werde, wirtschaftliche Fragen in 
bezug auf den Verbrauch zu erörtern. Der Vor- 
tragende führte weiter aus, dass es für den Inter- 
nationalen genossenschaftlichen Bankausschuss wün- 
schenswert sei, die Arbeit der B.1.Z. zu verfolgen, 
um sich gewisse Kenntnisse zu verschaffen, die für 
die etwa notwendig werdende Gründung einer inter- 
nationalen Genossenschaftsbank sowohl vom juri- 
stischen Standpunkt aus als auch in bezug auf die 
Organisation ihrer einzelnen Abteilungen von Nutzen 
sein könnten. Die von der B.1.Z. gesammelten Er- 
fahrungen könnten, auch wenn sie auf anderer 
Grundlage zustande gekommen seien, doch dazu 
dienen, die Ziele zu erreichen, die viele Mitglieder 
des Ausschusses erstrebten. 

An der Diskussion des Referats über die B.1.Z. 
beteilieten sich die Herren Schwetzoff (VrsS.), Gross- 
mann (Oesterreich), Komeda (Tschechoslowakei) 
und der Sekretär. Sodann beschloss die Konferenz 
mit starker Mehrheit, die Vorschläge des Sekreta- 
riats in der folgenden Form zu unterstützen: 


l. Die Konferenz für das genossenschaftliche 
Bankwesen macht den Leitenden Ausschuss darauf 
aufmerksam dass es vorteilhaft sein könnte, wenn 
der Bund in Unterhandlungen mit dem Vorstand der 
Bank für Internationale Zahlungen darüber eintritt, 
ob nicht wenigstens ein Genossenschafter einen Sitz 
im Vorstand erhalten könne. 


2. Die Konferenz weist darauf hin, dass Art. 44 
der Satzungen der B.1.Z. unter Umständen die Ein- 
setzung von beratenden Ausschüssen vorsieht und 
iordert den 1.G.B. auf, sich mit dem Vorstand in 
Verbindung zu setzen, damit der I.G.B. als Ver- 
treter der Verbraucher bei einem solchen Ausschuss 
nicht übergangen wird. 


3. Das gesammelte Material soll den Mitgliedern 
zugänglich gemacht werden. 


Nachdem der Kassenbericht des Ausschusses für 
1929, sowie der Voranschlag für 1931 ohne Diskus- 
sion angenommen worden waren, erörterte die Kon- 
ferenz die Resolution, in der die Versammelten ihrer 
Befriedigung über die Entwicklung des genossen- 
schaftlichen Bankwesens Ausdruck gaben. Diese 
Resolution wurde von Herrn Gaston Levy einge- 
bracht. Nach verschiedenen Bemerkungen der 
Herren Kondor (Ungarn), Grossmann (Oester- 
reich) und Dr. Jaeggi (Schweiz) wurde die Reso- 
lution mit leichten textlichen Aenderungen ange- 
nommen. 


Eine von Herrn Sternberger (Ungarn) einge- 
brachte Resolution, die Genossenschaftsbanken und 
die Grosseinkaufsgesellschaften sollten bei ihrem 
Geschäftsverkehr vor allem genossenschaftliche 
Banken bevorzugen, wurde ebenfalls angenommen. 


Herr Gaston L&vy (Frankreich) wurde ein- 
stimmig zum Sekretär des Ausschusses wieder- 
gewählt, und der neue Leitende Ausschuss 
setzt sich nunmehr aus den folgenden Herren zu- 
sammen : Davies (Grossbritannien), Albert 
(Deutschland), Schvetzoff (VrsS.), Dr. Jaegei 
(Schweiz), Degeyndt (Belgien, Komeda 
(Tschechoslowakei), Dr. Renner (Oesterreich). 
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Jules De Praetere. 


Vor einigen Jahren wurde Herr Professor Jules 
De Praetere vom Verband schweiz. Konsumvereine 
und von der Genossenschaft für Möbelvermittlung 
mit künstlerischen Aufgaben (moderne Möbelge- 
staltung, Illustrierte Coop-Beilage, Eigenpackungen) 
betraut, die ihn in nähere Beziehungen zur schwei- 
zerischen Konsumvereinsbewegung brachten. Da- 
durch gewinnt eine in der «Neuen Zürcher Zeitung» 
erschienene von Albert Baur verfasste Publikation 
über das verdienstvolle und erfolgreiche Wirken 
De Praeteres auch in Genossenschaftskreisen Inter- 
esse, so dass wir aus der anerkennenden Würdigung 
seiner organisatorischen und künstlerischen Lei- 
stungen gerne das Folgende unsern Lesern zur 
Kenntnis bringen: 

«Da es sich diesen Monat zum 25. Male jährt, 
dass Jules De Praetere von Crefeld nach Zürich zur 
Leitung der Kunstgewerbeschule und des Kunst- 
sewerbemuseums berufen wurde, lohnt es sich, der 
Tätigkeit dieses Mannes zu gedenken, die für unser 
eanzes Land bis heute so erspriesslich war. 

Als gebürtiger Fläme brachte er das Tempera- 
ment eines alten Künstlervolkes mit sich. Fast noch 
in den Knabenjahren hatte ihn eine Eskapade nach 
England geführt, wo er im Kreise der Künstler um 
William Morris starke künstlerische und soziale An- 
regungen erhielt; er gehört zu den wenigen Men- 
schen auf dem Kontinent, die noch lebendige Erin- 
nerungen an jenen fast schon vergessenen Kunst- 
frühling in sich tragen, und hier hat er sich jene 
Gedanken geholt, die ihn als einen der ersten ins 
Feld zeren den damals wuchernden Jugendstil 
führten. Nach Hause zurückgekehrt, richtete er sich 
in einem kleinen Dorf eine Handpresse ein; die 
Bücher, die er selbst setzte und druckte, wirken 
heute noch frisch und zeitgemäss. In Crefeld hat er 
sich dann als Professor an der Kunstgewerbeschule 
mit Erfole im Textilgewerbe betätigt, was in der 
Hauptsache massgebend für seine Wahl an die 
Kunstgewerbeschule Zürich wurde, die er im Alter 
von 25 Jahren umzugestalten begann. 

Und das war allerdings ein mächtiges Umge- 
stalten. Statt des blossen Zeichen- und Dilettanten- 
unterrichts führte er einen soliden Werkstattbetrieb 
ein; fast der ganze Lehrkörper der Schule musste 
erneuert werden, um das zu ermöglichen. 

Neben der Schule entfaltete er eine reiche Aus- 
stellungstätigkeit, bei der er alle Gebiete des Kunst- 
handwerks in rascher Folge zu Worte kommen 
liess. 

Vor allem sind hier manchem die Raumkunst- 
ausstellungen in guter Erinnerung, die zuerst wieder 
die Grundsätze eines einfachen vernünftigen Woh- 
nens in weite Kreise trugen. Denkt man an die 
Räume zurück, die damals ausgestellt waren, so 
muss uns heute manches in Form und Farbe zu 
schwer, zu überfüllt erscheinen; aber vieles war 
auch darunter, das auch heute noch zeitgemäss 
wäre. Eine dieser Ausstellungen hat sich auch — 
meines Wissens die erste auf dem Kontinent — mit 
dem Problem der Arbeiterwohnung und des zur 
Massenherstellunge bestimmten Typenmöbels be- 
fasst, weniger genau ausgerechnet, als das heute 
geschieht. 

Als sich dann De Praetere 1912, von den Künst- 
lern und Kunstfreunden Zürichs mit wärmstem Dank 
verabschiedet, in sein Vaterland zurückzog, verband 
ihn mit unserem Land seine Stellung als künstle- 
rischer Beirat der Firma Maggi in Kemptthal, die er 
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heute noch bekleidet und die ihn von Zeit zu Zeit 
wieder in die Schweiz führte. In seinem Lande 
wurde er von der Regierung mehrfach zur Neuord- 
nung des gewerblichen Unterrichts herangezogen. 

Während des Krieges berief ihn dann die Basler 
Regierung 1915 zur Leitung der Allgemeinen Ge- 
werbeschule und des Gewerbemuseums. Die Ver- 
hältnisse lagen hier anders als in Zürich: es war 
hier das ganze Lehrlingswesen auf andere Grund- 
lage zu stellen. In kurzer Zeit wurden für alle Be- 
rufe neue Lehrpläne mit Vertretern der Meister und 
der Gehilfen durchberaten und eingeführt; statt des 
blossen Zeichnenunterrichts, bei dem der Coiffeur- 
und der Sattlerlehrling einträchtig den selben Gips- 
kopf gezeichnet hatten, trat ein Fachunterricht, der 
durch Fachleute erteilt wurde. Eine Gewerbeförde- 
rung, wie sie in Zürich geschaffen worden war, 
liessen hier die des Krieges wegen gedrückten Ver- 
hältnisse nicht zu. Aber gerade diese Verhältnisse 
brachten DePraetere auf den Gedanken, eine Einrich- 
tung zu schaffen, die geeignet war, eine Verbesse- 
rung des wirtschaftlichen Lebens herbeizuführen, 
indem Warenerzeugung und Handel in engere Füh- 
lung kamen. So reifte in langen Beratungen der 
Plan einer Schweizer Mustermesse heran, die 1916 
gegründet und 1917 zum erstenmal unter der Lei- 
tung Praeteres verwirklicht wurde. 

Wer Praetere nicht genauer kannte und nicht 
wusste, dass ihm das Neuschaffen viel mehr Freude 
machte als das Weiterführen des Geschaffenen, der 
mochte glauben, er würde bei der Mustermesse 
bleiben. Aber er war solcher Dinge müde und 
kehrte zu seiner Jugendliebe zurück von der nur 
wenige wussten, zur Malerei. In Genf, in aller Stille, 
gewöhnte er die Hand wieder an Pinsel und Farbe. 
Daneben war er für die Mustermesse tätig und er- 
stellte im Auftrag der Stadt Genf das technische 
Programm für den Concours Charles Galland, der 
die Einführung neuer Industrien bezweckte. 

Dann kehrte er 1921 nach Belgien zurück. Im 
nächsten Jahr arbeitete er das Programm für die 
internationale Ausstellung der Konsumgenossen- 
schaften und sozialer Werke in Gent aus und war 
in der Folge beständig im Auftrag des belgischen 
Staates für Ausstellungen und für gewerbliches Bil- 
dungswesen tätig. 

Seit 1928 ist Praetere wieder in der Schweiz. 
Er brachte hier die Genossenschaft für Möbel- 
vermittlung des Verbandes schweiz. Konsumvereine 
zu neuer Blüte, für den er auch als Graphiker eine 
rege Tätigkeit entfaltete. Für das Jahr 1930 regte 
er eine schweizerische Ausstellung für Wohnungs- 
wesen in den Messehallen in Basel an, die mit 
schönem Erfolg durchgeführt wurde.» 


Wirtschaftliche Tagesiragen. 


Die schweizerische Ausfuhr ist zurzeit pro Ar- 
beitstag um etwa zwei Millionen Franken geringer 
als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Der Oktober 
erzeigte einen Rückgang der Ausfuhr um nicht we- 
niger als fünfzig Millionen Franken und der Novem- 
ber wird schwerlich eine grosse Besserung bringen. 
Denn zurzeit ist kein einziges Anzeichen einer Bes- 
serung der Konjunktur zu entdecken, vielmehr kom- 
men aus manchen Ländern neue Hiobsposten. Im 


kleinen Oesterreich wächst zurzeit die Zahl der 
Arbeitslosen etwa um ein volles Tausend täglich und 
hatte Ende Oktober schon das 227. Tausend über- 
schritten. In England und Deutschland erzeigt auch 
iede neue Statistik ein Anwachsen der Arbeitslosig- 
keit und dabei stehen wir erst im Anfang des Win- 
ters, in dem das Weihnachtsgeschäft noch tausende 
von Arbeitskräften absorbiert. Die toten Winter- 
monate Januar und Februar müssen daher zweifellos 
manchem Lande eine harte Prüfung bringen. 
Unsere wichtigsten Exportindustrien sind noch 
immer auf dem absteigenden Ast. Seidenstoffe, Stik- 
kereien, Käse, Instrumente und Apparate aller Art 
verzeichnen sogar einen Rückgang im Vergleich zum 
September, und die geringe Besserung, die andere 
Artikel aufweisen, ist jedenfalls durch das Weih- 
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nachtsgeschäft bedingt. Die Kaufkraft fast aller un- 
serer Abnehmer auf dem Weltmarkt lässt offensicht- 
lich nach. Einen befriedigenden Absatz haben wir 
nur noch nach jenem Lande, dem wir selber fast am 
wenigsten abkaufen, nach England. Es nahm uns im 
Oktober noch für 24,6 Millionen Franken ab. Wohl 
erscheint England auch mit 31,3 Millionen in der Liste 
unserer Einfuhren, aber davon entfallen 22,5 Millionen 
auf die Einfuhr von Gold für Währungszwecke, die 
nicht in die Handelsstatistik gehören, so dass uns 
England im Oktober nicht ganz für neun Millionen 
Franken Waren geliefert hat, nicht viel mehr als das 
kleine Belgien, das uns für 8,3 Millionen Franken 
Waren lieferte und für 3,5 Millionen Franken von uns 
kaufte. Diese Zahlen scheinen anzuzeigen, dass der 
schweizerische Handelsvertrag mit Belgien auch 
heute noch für Belgien sehr vorteilhaft ist. 

Die Handelsstatistik zwingt zu dem Schluss, dass 
die Länder mit den billigsten Preisen heute auf dem 
Weltmarkt am meisten absetzen, was angesichts der 
von der Krise geschwächten Kaufkraft der Massen 
nur zu begreiflich ist. Auch die Schweiz wird sich 
diesem Gesetz nicht entziehen können. Vor kurzem 
beklagte sich zwar ein schweizerischer Grossindu- 
strieller darüber, dass das Ausland die von ihm her- 
gestellten Artikel gar zu billig anbiete, aber schliess- 
lich besteht in der Verbilligung, die nicht auf Kosten 
der Qualität erreicht wird, einer der wichtigsten 
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Fortschritte der Volkswirtschaft. Billige Waren brau- 
chen nicht notwendig schlecht zu sein. Ferngläser 
und Automobile, Schreibmaschinen und Taschenuhren 
sind bei gleicher Qualität ebenso billig als in der Vor- 
kriegszeit. Wenn man die Artikel verbilligen konnte, 
die zu ihrer Herstellung die sorgfältigste Präzisions- 
arbeit verlangen, so sieht man nicht ein, warum die 
mit geringwertigerer Arbeit hergestellten Waren 
nicht verbilligt werden sollten. Wenn man nicht alle 
Zeichen der Zeit falsch deutet, dann muss man an- 
nehmen, dass die Verbilligung der Waren heute für 
fast jede Industrie das dringendste Gebot des Tages 
ist. 

Dass eine weitere Senkung der Konsumenten- 
preise nottut, haben auch die Regierungen erkannt 
und suchen ihr mit aufmunternden Worten den Weg 
zu ebnen, Allerdings geraten sie mit diesen Worten 
in einen fatalen Widerspruch mit ihren Taten, das 
heisst in die Zwickmühle zwischen Konsumenten- 
und Produzenteninteressen. In Deutschland hat die- 
selbe Regierung, die den Kartellen den bisherigen 
Schutz des Kartellgesetzes entzogen hat, um die 
Kartellpreise zum Weichen zu bringen, den Einfuhr- 
zoll für Weizen auf 25 Mark erhöht, so dass jedes 
Kilo Weizenmehl eine Verteuerung um 30 Pfennig 
über den Weltmarktpreis hinaus erfahren müsste. 
Allerdings wirkt sich dieser ungeheuerliche Zoll zur- 
zeit in den Preisen nicht vollständig aus, aber es wird 
nicht ausbleiben, dass die deutschen Preise für Wei- 
zen und Weizenerzeugnisse sich dem Zollsatz an- 
passen und dann wird diese Preiserhöhung die 
deutsche Volkswirtschaft schwer beeinträchtigen. 


Dabei arbeiten die deutschen Agrarier noch 
immer an weiteren Erhöhungn der Zölle und lieb- 
Augeln bereits mit dem Gedanken völliger Einfuhr- 
verbote für landwirtschaftliche Erzeugnisse wie 
Butter und dergleichen, um die Preise nach ihres 
Herzens Gelüsten diktieren zu können. Der deutsche 
Nationalsozialismus hat seine Wirtschaftspolitik ganz 
auf diese Ideen zugeschnitten und will die Deutschen 
wieder zwangsweise zu Roggenessern machen, nach- 
dem das Roggenbrot infolge des Krieges seine frühere 
Beliebtheit in Deutschland fast verloren hat. 


Zugleich mit der Erhöhung der Zölle will man 
in Deutschland die wirtschaftliche Krise mit einer 
Senkung der Löhne überwinden, wie das Vorgehen 
im Berliner Metallarbeiterkonflikt gezeigt hat. In der 
Tat steht der Index der Löhne in Deutschland über 
dem Index der Warenpreise. Dafür hat heute der 
deutsche Arbeiter einen weit grösseren Teil seines 
Einkommens für Steuern, Zölle, Versicherungskosten 
und durch Zollerhöhungen verursachte Preiserhöhun- 
gen auszugeben als in der Vorkriegszeit. Man wird 
diese vermehrte Last auf etwa 20 Prozent seines 
Einkommens schätzen dürfen und damit stellt sich 
der deutsche Arbeiter im grossen und ganzen höch- 
stens gleich gut als in den letzten Vorkriegsiahren. 
Es bleibt abzuwarten, ob eine Wirtschaftspolitik, die 
zugleich die Löhne verkürzt und die Lebensmittel 


verteuert, in Deutschland ohne Schaden hingehen 
wird. 
Indexziiier des V. S.K. Die vom Verband 


schweiz. Konsumvereine berechnete Indexziffer zeigt 
am 1. November gegenüber dem Vormonat nur eine 
geringe Veränderung; stand sie am 1. Oktober auf 
147,2, so am 1. November auf 147,0 Punkten. Gegen- 
über dem 1. November 1929 ist dagegen der Rück- 
gang etwas merklicher, er beziffert sich auf 
6,3 Punkte. Im Verhältnis zum 1. Oktober verzeich- 


nen beträchtlichere Preisrückgänge: Kartoffeln im 
Migrosverkauf, Erbsen, Linsen, Weizengriess, Mais- 
griess, Seife und Zucker, einen Aufschlag von 
etwelcher Bedeutung lediglich Kalbfleisch. Der schon 
im Monat August auf den 1. November voraus- 
gesagte Milchpreisabschlag trat nur in 13 der in 
der Preiserhebung inbegriffenen Städte, und zwar 
zur Hauptsache in den kleineren, ein, so dass im 
Durchschnitt aller Schweizerstädte der Milchpreis 
unverändert blieb. Die ausführlichen Mitteilungen 
werden in der nächsten Nummer erscheinen. 


Kreiskonferenzen 


Herbstkonierenz des Kreises I. Der Kreis- 
verband I tagte am 19. Oktober in Moudon. An- 
wesend sind 83 Delegierte, die 34 Vereine ver- 
traten. Der Kreispräsident, Herr Jaccard, eröffnet 
die Versammlung und richtet freundliche Worte der 
Begrüssung an die Delegierten und Gäste. Der Ge- 
meinderat hat einen Vertreter abgeordnet; vom Ver- 
band ist Herr Maurice Maire anwesend; die Herren 
Zahnd und Durand repräsentieren den Aufsichtsrat 
des V.S.K. und der Kreis II hat seinen Präsiden- 
ten, Herrn Perret, delegiert. Auch eine Vertreterin 
des Zentralkomitees der Frauenkommissionen ist 
erschienen und zwar in Person der Frau Perrier 
aus Genf, die die Grüsse ihrer Organisation über- 
bringt und einigen Aufschluss über die Tätigkeit der 
Frauenkommissionen in der Schweiz erteilt. 

Die Berichte des Vorstandes für das verflossene 
Semester werden verlesen und gutgeheissen, worauf 
zur Behandlung des Haupttraktandums geschritten 
wird, nämlich zur Frage der Reorganisation 
des Verbandes, über die Herr Maurice Maire 
das einleitende Referat übernommen hat. Herr 
Maire tritt in seinem Votum kurz auf die bisheri- 
ven Anläufe zur Modifikation unserer Verbandsor- 
ganisation, speziell der Zusammensetzung der Ge- 
neralversammlungen ‚ein und gibt Wegleitungen für 
die weitere Behandlung dieser von mehreren Seiten 
als dringlich erachteten Frage. Wenn die Verhand- 
lungen der verschiedenen Instanzen, namentlich die 
Beratungen im Schosse der Kreisverbände, die Not- 
wendigkeit organisatorischer Aenderungen ergeben, 
können die entsprechenden Anträge wenn nicht in 
der Delegiertenversammlung des nächsten Jahres so 
doch in derjenigen des übernächsten Jahres zur 
Behandlung kommen. 


In der reichlich benützten Diskussion, an wel- 
cher sich u. a. die Herren Duaime und Privat (Genf), 
Lassueur (Ste-Croix), Pache und Junod (Moudon) 
beteiligen, wird allgemein einer Organisations- und 
Statutenänderung des V. S. K. das Wort geredet. 
Herr Privat exemplifiziert dabei mit dem Organisa- 
tions-, respektive Verhandlungsmodus des Völker- 
bundes, dessen bezügliche Einrichtungen eine bes- 
sere Arbeitsleistung ermöglichen als unsere über- 
füllten Delegiertenversammlungen. Die nachstehende 
zum Schluss einstimmig angenommene Resolution 
fasst die geäusserten Wünsche und Meinungen wie 
folgt zusammen: 

l. Die Versammlung des Kreises | ist der Ansichıt, 
dass die Statuten des V.S.K. in der Weise zu 
modifizieren seien, dass die Mitglieder des Auf- 
sichtsrates künftig von den Kreisverbänden ge- 
wählt werden. 
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2. Die Versammlung ist ferner der Meinung, dass 
es vorteilhaft wäre, bei Behandlung der Rech- 
nungsergebnisse, Berichte und Anträge die De- 
legiertenversammlung in drei oder vier Sek- 
tionen zu trennen, die sich über die zu prüfen- 
den Fragen zu einigen und ihre Anträge einer 
gemeinsamen Sitzung zur Beschlussfassung zu 
unterbreiten hätten. 

Als zweites Hauptthema figurierte auf der Ta- 
gesordnung die Frage: «Welche Vorteile erwachsen 
den Kleinbauern (unseren Genossenschaftskollegen 
vom Lande) aus den Bundessubventionen und Zoll- 
tariferhöhungen? Als erster Votant äusserte sich 
Herr Wicki (Bex) dahin, dass nach seinen persön- 
lichen Informationen unter den Kleinbauern diese 
weder vom Segen der Bundessubventionen noch 
von der Butterzollerhöhung etwas verspürt hätten. 
Die Grossbauern erklärten ihrerseits, dass die Sub- 
ventionen den Zentralorganisationen zugute kämen 
und nur die Defizite decken, die sich aus dem Käse- 
verkauf ins Ausland ergeben. Referent kommt zum 
Schluss, dass sich die Landwirtschaft aus eigener 
Kraft erhalten müsse, wie das für die Industrie als 
selbstverständlich betrachtet werde. Herr M&zard 
(Genf) ist überzeugt, dass von den genannten Zoll- 
erhöhungen nur die grossen Molkereibetriebe profi- 
tiern. Herr Ryser (Genf) verweist auf die Höhe 
der Bundessubventionen, die für das Jahr 1929 an 
30 Millionen betragen hätten und sich für 1930 auf 
mehr als 45 Millionen belaufen würden. Damit fliesse 
vom eidgenössischen Gesamtbudget von 250 Mil- 
lionen rund ein Fünftel auf die Landwirtschaft ab. 
Es handle sich jedoch nicht in erster Linie um eine 
starke Reduktion dieser Bundessubventionen als 
vielmehr um ihre gerechtere Verteilung. In ähn- 
lichem Sinne äusseren sich eine Anzahl weiterer 
Diskussionsredner, unter ihnen Herr Baudray 
(Vertreter des Gemeinderats Moudon), der immerhin 
auch für den Kleinbauer aus den Bundesbeiträgen 
einen gewissen pekuniären Vorteil errechnet. Herr 
Fauquet vom Internationalen Arbeitsamt emp- 
fiehlt als Mittel zur Selbsthilfe der Kleinbauern die 
Förderung der Raiffeisenkassen und engere Bezie- 
hungen zwischen konsumgenossenschaftlichen und 
landwirtschaftlichen Organisationen. Tannaz (Lau- 
sanne) bemerkt, dass die Erhöhung der Zölle auf 
Butter und Schweineschmalz nur unseren Ausfuhr- 
industrien Schwierigkeiten bereite. Wichtiger als 
Bundeshilfe sei für alle Volksschichten die Beseiti- 
gung des Zwischenhändlertums zwischen Produ- 
zenten und Konsumenten. Grandiean (Genf) ver- 
weist u. a. darauf, dass der Rückgang des Käse- 
exportes zum Teil auf die geringere Qualität der 
Produkte zurückzuführen sei. Unsere grossen Mol- 
kereien arbeiten auch mit zu hohen Generalunkosten. 
Ebenso bestehe eine zu grosse Differenz zwischen 
den an die Produzenten entrichteten und von den 
Konsumenten bezahlten Preisen. Der Bundesrat ver- 
folge eine strikte Politik — vielleicht wäre es 
wünschbar, dass der V.S.K. eine oppositionellere 
Haltung einnehme. 


Nach der lebhaft doch sachlich geführten De- 
batte war noch die Wahl des nächsten Konferenz- 
ortes vorzunehmen. Die Vereine von Aigle, Biere 
und Nyon stritten sich um die Ehre, die Delegierten 
der Frühjahrkonferenz bei sich zu begrüssen. Mit 
Rücksicht darauf, dass die Genossenschaft von Aigle 
im kommenden Frühjahr ihr 25jähriges Jubiläum 
feiern kann, wurde ihr die Organisation der nächsten 
Delegiertenversammlung übertragen. 


Kreis IXa des V.S.K. Am 2. November ver- 
sammelten sich im Gasthaus zum Linth-Hof in 
Schwanden die Delegierten unseres Kreises 
zur diesjährigen Herbstkonferenz. Der Prä- 
sident, Herr Rudolf Störi-Hätzingen, begrüsst 
die Delegierten und entbietet herzlichen Willkomm 
an Herrn Dr. B. Jaeggi, Präsident der Verwaltungs- 
kommission und Herrn Domeisen, Vertreter des 
V.S.K., ferner an die langjährigen Mitkämpfer 
Herrn alt Verwalter Zweifel-Schwanden und Herrn 
Hefti-Rapperswil. In seinem gewohnten Rückblick . 
sagt der Präsident, dass die Lage des Verbandes 


gut sei, dass aber die Wirtschaftslage in der 
Schweiz sehr zu wünschen übrig lasse und sich 
wahrscheinlich noch schlechter gestalten werde. 


Man könne dieser Krise entgegenarbeiten, wenn 
man sich bemühe, nur Schweizerware zu kaufen. 
Die wirtschaftliche Lage berühre natürlich auch die 
Konsumvereine, die unter einer geschwächten Kauf- 
kraft ebenfalls leiden müssten. Deshalb sei zu wün- 
schen, dass der Gedanke, nur Schweizerwaren zu 
kaufen, das ganze Jahr anhalte, nicht nur während 
der Schweizerwoche. Dadurch können wir der 
drohenden Arbeitslosigkeit etwas steuern. In diesem 
Sinne appelliert er nochmals warm an Alle. In der 
schweizerischen Konsumvereinsbewegung dürfe die 
Feier des 40jährigen Bestandes des V.S.K. anläss- 
lich der Delegiertenversammlung in Basel ge- 
schichtliche Bedeutung beanspruchen. Der inter- 
nationale Genossenschaftstag sei der Konsumver- 
einssache wiederum förderlich gewesen. Das zum 
Nutzen der Bewegung wirkende gzenossenschaft- 
liche Seminar verdiene die Würdigung und finan- 
zielle Unterstützung der Verbandsvereine. Was nun 
unseren Kreis anbetreffe, seien die Verhältnisse im 
allgemeinen noch gut. Aus den Revisionsberichten 
ergebe sich, dass die meisten Vereine sehr gut 
stehen, aber bei einigen Vereinen sei das Verhältnis 
des Eigenkapitals zum Fremdkapital noch unge- 
nügend. Einige Vereine müssen darnach trachten, 
die Warenvorräte besser abzuschreiben. Die Ge- 
währleistung für die Sicherheit der Spareinlagen sei 
mit einigen Ausnahmen voll vorhanden. Was bei 
einem grossen Teil unserer Vereine noch besser 
sein könnte, seien die vielen Ausstände. Diese soll- 
ten mit der Zeit kleiner werden oder ganz ver- 
schwinden. Es sollte diesem Punkte mehr Aufmerk- 
samkeit geschenkt werden. Im allgemeinen sei aber 
eine Stärkung der Vereine zu konstatieren. Die Vor- 
stände der noch schwachen Vereine bemühen sich, 
dieselben wieder auf die Höhe zu bringen. Der 
schweizerischen Volksfürsorge, die ein rein genos- 
senschaftliches Unternehmen sei, widmet der Prä- 
sident auch einige Worte. Trotz niedrigster Tarife 
und guten Jahresergebnissen könnte deren Entwick- 
lung noch besser sein. Es feh'e viel an der Werbe- 
tätigkeit. Man sei im Kanton Glarus einen Schritt 
weitergegangen, indem der Vertreter im Nebenamt, 
Herr Schuler-Suter in Netstal, als Beruisvertreter 
bestimmt worden sei. Redner appelliert an die 
Vereine, Herrn Schuler in seinen Bestrebungen zu 
unterstützen. Den Verwaltungen ausserhalb des 
Kantons Glarus legt er ans Herz, für die schweiz. 
Volksfürsorge ebenfalls Propaganda zu machen. 
Unserem Kassier, Herrn Verwalter Michel in 
Glarus, gratuliert er zu seiner 35jährigen Tätigkeit 


als Verwalter des Konsumvereins Glarus und 
wünscht dem erkrankten Vorstandsmitglied B. 
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Der Appell ergab die Anwesenheit von 80 De- 
legierten, sechs Vorstandsmitgliedern und zwei Ver- 
tretern des V.S.K. 


Ueber Traktandum 2, Besprechung der Orga- 
nisation des V.S.K., referiert Herr Dr. B. Jaegei, 
Präsident der Verwaltungskommission. Eingangs 
betont er, dass er Anträge und Vorschläge noch 
nicht machen werde und dass die heutige Versamm- 
lung noch nicht Stellung beziehen könne: es handle 
sich lediglich um Bekanntgabe der eingegangenen 
Wünsche und Anregungen, sowie um einen Mei- 
nungsaustausch, aus dem sich vielleicht weitere 
Wünsche ergeben. Seit der Schaffung der noch in 
Geltung stehenden Statuten im Jahre 1909 habe der 
Verband eine achtunggebietende Entwicklung neh- 
men können. Die Eingabefrist, die zur Einreichung 
von Anträgen und Wünschen festgesetzt worden sei, 
musste auf Verlangen verlängert werden: es sei also 
nicht die Schuld der Leitung des V.S.K., wenn 
diese Angelegenheit eine Verzögerung erfahre. 
Schliesslich sei es auch besser, wenn diese Revision 
richtig erdauert werde. Eine Anzahl Wünsche gibt 
der Referent bekannt. So werde die Beitrags- 
leistung des V.S.K. an die Kreise beanstandet, weil 
die grossen Kreise zuviel und die kleinen zu wenig 
erhielten; hier glaubt man einen Auswer dadurch 
schaffen zu können, dass die Ausgaben des Kreises 
und die geographische Lage Berücksichtigung finden 
würden. Ein anderer Wunsch sei der, dass jeder 
Kreis im Aufsichtsrat eine Vertretung erhalte, dann 
sollten die Vertreter nach einer gewissen Zeit aus- 
scheiden, damit möglichst vielen Gelegenheit ge- 
geben werde, in den Betrieb des V.S.K. Einblick 
zu erhalten. Der Konsumgenossenschaftliche Frauen- 
bund der Schweiz wünsche ebenfalls Sitz und 
Stimme in den Verbandsbehörden. Im weitern werde 
eine Kompetenzerweiterung der Kreisverbände, spe- 
ziell in bezug auf die Revisionsverbände gewünscht. 
Weitere Wünsche beziehen sich auf das Garantie- 
kapital, auf die Beschickung des internationalen 
(ienossenschaftskongresses, auf eine stärkere Ver- 
tretung der grossen Vereine, auf die Delegierten- 
versammlung und auf die Einsetzung eines Arbeits- 
parlamentes. Von einem solchen dürfe man sich 
‚kaum viel versprechen. Im Begehren, die Mitglieder 
des Aufsichtsrates durch die Kreiskonferenzen 
wählen zu lassen, liege die Gefahr, dass der Ge- 
wählte sich als Vertreter des Kreises fühle und 
weniger die allgemeinen Interessen im Auge be- 
halte. Eine weitere Meinung gehe dahin, dass der 
Verband zu allen wirtschaftspolitischen Fragen Stel- 
lung beziehen müsse. Zu all den eingegangenen 
Postulaten haben die Verbandsbehörden noch nicht 
Stellung bezogen. Bevor sie nım vor die Dele- 
giertenversammlung gelangen, werden die Verwal- 
tungskommission, der Aufsichtsrat und eine Konfe- 
renz der Kreisvorstände darüber beraten. Bei allem 
was wir vornehmen, müsse Vorsicht walten, damit 
die Einheit im Verbande nicht gestört werde. Rei- 
cher Beifall belohnt den Referenten. 

Präsident Störi verdankt diese Ausführungen 
aufs beste. In der Diskussion sagt Herr Fr. 
Hefti-Rapperswil, dass die Verbrauchergenossen- 
schaften mit den Produzentenorganisationen in Ver- 
kehr treten müssen. Dieser Verkehr empfehle sich 
überall da, wo keine Eigenproduktion vorhanden 
sei. Eine Vermehrung der Eigenproduktion wäre 
sehr gut möglich, wenn die Konsumenten mehr so- 
ziales Empfinden und Denken an den Tag legen 
würden. Anderseits werden von seiten der Gewerk- 
schaften zu grosse Anforderungen an die Genossen- 
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schaften gestellt, was den Uebergang zur Eigenpro- 
duktion erschwere. Man sollte dort den Genossen- 
schaften mehr gerecht werden, damit dieselben zur 
Eigenproduktion übergehen können. Er wünscht also 
möglichst rasche Fühlungnahme mit den Erzeuger- 
erganisationen. Dann empfiehlt er Herabsetzung des 
Zinsfusses für die Depositeneinlagen, damit die 
Vereine nicht zu Schaden kommen. 


Herr Zweifel- Schwanden führt aus, dass wir 
schon an einer früheren Konferenz den Beschluss 
gefasst hatten, die Delegiertenversammlung zu be- 
lassen; nun aber sage man, der Apparat sei zu gross. 
Die kleinen Vereine werden sich ihre Rechte nicht 
schmälern lassen. Durch die grossen Vereine 
komme Politik in die Sache. Man wäre berech- 
tigt zu sagen, dass ein jeder Verein nur einen 
Delegierten senden solle, damit jeder Verein nur 
eine Stimme habe. Das wäre ein Punkt, den die 
kleinen Vereine unterstützen könnten. Der V.S.K. 
sei durch letztere gross geworden. Er stellt keinen 
Antrag, wünscht aber, dass die Einigkeit im Ver- 
bande nicht gefährdet werde. 

Herr Regierungsrat Hefti-Hätzingen spricht 
über den Revisionsbericht. Er ist der Auffassung, 
dass man die schwachen Vereine nicht an einer 
Versammlung brandmarken dürfe, dagegen wünscht 
er, dass von Seite des Kreisvorstandes an diese 
geschrieben werde. Gerade in der Frage der Bar- 
zahlung gebe ein solches Schreiben dem Vorstande 
mehr Rückhalt gegenüber den Mitgliedern. Diese 
Frage sei ein Problem, das speziell auf dem Lande 
viel zu denken gebe. Zur Statutenrevision sagt er, 
dass ja schon 17 Begehren vorhanden seien. Aus 
unserem Kreise seien deshalb weitere Anregungen 
nicht mehr nötig. Hingegen wünscht Redner, dass 
dieses Material den Vereinsvorständen zugestellt 
werde, damit letztere sich davon ein klares Bild 
machen können. Eine solche Revision sei ähnlich 
wie die Revision der Bundes- oder einer Kantons- 
verfassung, an die man ohne zwingende Gründe 
nicht herantrete. 

Herr Dr. Jaeggi freut sich, dass in unserm 
Kreis ein gesunder Geist für den V.S.K. vorhanden 
sei. Die Meinung von Herrn Fr. Hefti sei richtig. 
Bei dem absteigenden Zinsfuss müssen die Vereine 
mitmachen. Wenn in einem Verein viel Geld vor- 
handen sei, können die Spargelder nachteilig wirken. 
Einzelne Vereine beabsichtigen, die Sparkassen ab- 
zuschaffen und das eingehende Geld der Genossen- 
schaftlichen Zentralbank zu überweisen. Dann 
sollen die Vereine dafür sorgen, dass sich die gegen- 
wärtige Wirtschaftskrise nicht auf ihrem Rücken 
auswirke. Man solle das Schuldenmachen nicht 
unterstützen. Die eingegangenen Anregungen zur 
Statutenrevision werden später in der Genossen- 
schaftspresse und im Jahresbericht veröffentlicht. 
Es werde alles geprüft und darüber Bericht erstattet. 

Zur Uebernahme der nächsten Kreiskonferenz 
hatte sich Ragaz angemeldet. Da aber der Kon- 
sumverein Buchs nächstes Jahr sein 50jähriges 
Bestehen feiern kann, zieht Ragaz seine Anmeldung 
zurück. Buchs wird also als nächster Versamm- 
lungsort bestimmt. Herr Verwalter Beusch dankt 
für Ueberlassung der Konferenz. 

In der allgemeinen Umfrage begrüsst Herr 
Zweifel, Präsident des Konsumvereins Schwan- 
den, die Versammlung und wünscht, dass jeder ein 
gutes Andenken mit nach Hause nehmen werde. 
Dann schildert er den Werdegang der Genossen- 
schaft, hervorhebend, dass sie eine der ältesten Kon- 
sumgenossenschaften der Schweiz sei und immer 
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noch getreu das Rochdaler System der Rückver- 
eütung anwende, wobei sie gut gedeihe. Der gegen- 
wärtige Umsatz betrage etwa Fr. 800,000.—. Er 
wünscht, dass wir nach dem Essen noch einige 
Stunden froh beisammen bleiben. Dafür schlägt er 
eine gemeinsame Besichtigung des neuerstehenden 
Elektrizitätswerkes und der Ladenlokalitäten vor. 
Herr Schuon-Mels nimmt Bezug auf die Krise 
in der Industrie. Auch im Weinbau herrsche Absatz- 
stockung, was in den Vereinen Veranlassung sein 
sollte, die Frage zu prüfen, ob es nicht angezeigt 
wäre, vorzugsweise hiesige Weine zu kaufen. Die 
Oberländerweine seien sehr gut. Ihre Bevorzugung 
könnte die Absatzkrise mildern. Herr Hefti-Rap- 
perswil stellt die Frage zur Diskussion, ob es gesetz- 
lich gestattet sei, einen Amortisationskonto zu er- 
richten, der es den Vereinen erleichtern würde, un- 
verkäufliche Waren zu liquidieren, ohne die Bilanz 
zu gefährden; er solle alljährlich unter Beobachtung 
der statutarischen Vorschriften amortisiert werden. 
Es habe keinen Wert, grosse Reserven zu ver- 
steuern, während das Warenlager nicht in Ordnung 
ist. Die Beantwortung dieser Frage wäre sehr 
wünschenswert. Herr Dr. Jaeggi benutzt den An- 
lass, dem Konsumverein Rapperswil zu gratulieren; 
in überraschend kurzer Zeit habe sich dieser aus 
schwieriger Lage befreit und marschiere nun vor- 
wärts. Zu der Frage selbst führt er aus, dass das 
Warenlager ein wichtiger Punkt in der Bilanz sei. 
Hier können allerlei Manipulationen vorgenommen 
werden. Die Frage des Herrn Hefti lasse sich nicht 
mit Ja oder Nein beantworten. Das Warenlager solle 
auf die normale Basis abgeschrieben werden. Richtig 
sei, die Mitglieder aufzuklären, und gesetzlich sei, 
derartige Fehlposten von den Mitgliedern bezahlen 
zu lassen. Dies sei aber praktisch nicht durchführ- 
bar. Der zweite Weg sei der Konkurs. Nun sei dies 
aber bald gesagt. Hier müssen andere Wege ge- 
gangen werden als die gesetzlichen, die dann aber 
mehr nützen. Solche Amortisationskontos seien in 
der Zeit des Krieges viel angewendet worden. Dies 
sei jedoch gesetzlich nicht richtig, aber immerhin 
besser als Verschleierung. Wenn man aber bei An- 
wendung desselben die Mitglieder unterrichte, sei 
der Vorstand gedeckt. Die Warenbestandsaufnahme 
zu den Verkaufspreisen entspreche nicht den gesetz- 
lichen Vorschriften. Diese Abschreibungen seien ein 
Ventil, das benutzt werden soll, um stille Reserven zu 
schaffen, damit die Vereine für Krisenzeiten gewapp- 
net seien. Eine stille Reserve baue vor, damit Ver- 
luste getragen werden können. Im Gegensatz zu 
einem Gelegenheitshändler müsse der Konsumverein 
ein Lager halten und laufe Gefahr, Verluste zu er- 
leiden. Man solle hier sehr vorsichtig und bestrebt 
sein, mit kleinem Lager grosse Umsätze zu erzielen. 
Er habe die Auffassung, dass Spekulationsgeschäfte 
falsch seien. An den zrossen Aktiengesellschaften 
können wir noch viel lernen. Man müsse die Leute 
in den Genossenschaften heranziehen und fortwäh- 
ıend an ihrer Erziehung zu Genossenschaftern ar- 
beiten, denn die ganze Sache sei eine Erziehungs- 
arbeit. 

Da die Zeit zur Einnahme des Mittagessens her- 
angerückt ist, werden die Verhandlungen unter- 
brochen. Nach Beendigung desselben referiert Herr 
Wanner, Vertreter der National-Registrierkassen, 
über Geldkontrolle und Rückvergütung und zeigt 
eine speziell für Konsumvereine hergestellte neue 
Maschine vor. Dabei hebt er die Vorteile derselben 
für Verwaltung, Verkäuferin und Mitglieder hervor. 
Offizieller Schluss um 2 Uhr. 


Eine flotte Musik, Gesangsvorträge und Theater 
hielten die Delegierten noch einige Zeit beisammen. 
Nachher wurde die Transformatorenanlage des neu 
erstehenden Elektrizitätswerkes besichtigt, wobei 
uns Herr Ingenieur Gränicher den Bau erklärte. 
Das neue Gebäude des Konsumvereins Schwanden 
wurde allgemein bewundert. Besten Dank allen, die 
zu unserer Unterhaltung beigetragen und Anerken- 
nung dem Konsumverein Schwanden für die flotte 
Durchführung der Konferenz. G. M. 


Ungarn. 


Die ungarischen Genossenschaften zum Ent- 
wurfe eines Kartellgesetzes. Der Bund der unga- 
rischen (Genossenschaften beschäftigte sich ein- 
ehend mit dem Gesetzentwurf, den der ungarische 
Justizminister behufs Regelung der Kartellirage ver- 
fertigte und zur Begutachtung den verschiedenen 
Interessenvertretungen zusandte. Der Direktionsrat 
des Bundes der ungarischen Genossenschaften hielt 
in dieser Angelegenheit unter Vorsitz des Herrn 
Staatssekretärs a. D. Dr. Karl Schandl, dem Vize- 
präsident-Generaldirektor der Landes-Zentral-Kredit- 
genossenschaft, eine Sitzung. Es referierten zur 
Frage Herr Universitätsprofessor Dr. Edmund Kuncz, 
der geschäftsführende Vizepräsident des Verbandes 
der ungarischen Genossenschaften, sowie Herr 
Dr. Kaspar v. Borbas, der geschäftsführende Direktor 
der Konsumgenossenschaft der ungarischen öffent- 
lichen Beamten. Auf Grund ihrer Vorschläge stellte 
der Direktionsrat seinen Standpunkt in der behan- 
delten Frage wie folgt fest: Die schädliche wirt- 
schaftliche und soziale Wirkung der nach stets 
erösserem Profit strebenden Kartellpolitik kann am 
wirksamsten durch die genossenschaftliche Organi- 
sation der Produktion, des Verbrauches und der Ver- 
wertung bekämpft werden. Die schädlichen Aus- 
wüchse der Kartelle können am erfolgreichsten dann 
ausgemerzt werden, wenn die Genossenschaften in 
die Lage versetzt werden, dass sie mit ihrem, sowohl 
auf dem Gebiete der Produktion, als auch auf dem 
Gebiete des Verbrauches und der Verwertung er- 
möglichten, kräftigen Wettbewerbe die Kartelle zu 
einer besseren und sozialeren Tätigkeit zwingen. Zu 
diesem Zwecke braucht man also kein negatives Kar- 
tellgesetz, sondern positive genossenschaftliche Wirt- 
schaftspolitik, um Kartellmissbräuche zu verhindern. 

Dieses umfassende genossenschaftliche und wirt- 
schaftspolitische Programm, das durch den Staat 
ehestens durchgeführt werden soll, hat folgende For- 
derungen zu berücksichtigen: die Vertiefung des ge- 
nossenschaftlichen Unterrichtes, die Schaffung eines 
modernen Aktien- und Genossenschaftsrechtes, die 
Lösung der genossenschaftlichen Kreditfrage, eine 
die Interessen der Genossenschaften vor Augen 
haltende Reform der staatlichen Steuerpolitik, und 
schliesslich eine entsprechende Reform der Zoll- 
politik. Wenn auf dem ganzen Gebiete der Volks- 
wirtschaft mit entsprechenden Kapitalien versehene 
und gut geführte genossenschaftliche Institutionen 
sich betätigen, so stehen den Kartellen ebenbürtige, 
altruistische Gegner gegenüber; dadurch aber werden 
die Kartelle gezwungen, die vom sozialen Geiste ge- 
führte Vermögensverteilungs-Politik der genossen- 
schaftlichen Betriebe wenn auch nicht ganz zu über- 
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nehmen, so doch zum mindesten derselben näher zu 
kommen. 

Der Direktionsrat besprach sodann die Kartell- 
gesetzvorlage in allen Einzelheiten. Der Direktions- 
rat hielt die Errichtung eines Landes-Kartellrates 
für notwendig, in welchem auch die Vertreter des 
Bundes der ungarischen Genossenschaften - teil- 
nehmen. Ausserdem soll den wirtschaftlichen Inter- 
essenvertretungen und so in erster Linie auch der 
Interessenvertretung der weiten Verbraucherkreise, 
dem Bunde der ungarischen Genossenschaften, das 
Recht zugesichert werden, die Bestätigung der Un- 
gültigkeit einer Kartellvereinbarung vor dem zu- 
ständigen Kartellgericht anstrengen zu können. Auf 
Vorschlag des Oberhausmitgliedes, Herrn Dr. Elemer 
v.Balogh, des Generaldirektors der -«Hangya», wies 
der Direktionsrat auf die Tatsache hin, dass die 
schädliche Wirkung der Kartelle am besten durch eine 
entsprechende Tätigkeit der konsumgenossenschaft- 
lichen Produktionsbetriebe bekämpft werden kann. 
Die genossenschaftlichen Produktionsbetriebe dürfen 
aber keinesfalls dazu gezwungen werden — wie es 
sich in der jüngsten Vergangenheit ereignete —, sich 
an ein Kartell anzuschliessen, und im Falle einer 
Kontingentierung der Produktion sollen die genossen- 
schaftlichen Produktionsbetriebe dazu berechtigt sein, 
den Bedarf der ihrer Organisation angeschlossenen 
Verbrauchermassen in vollem Masse in eigenem Be- 
triebe decken zu können. Zum Schlusse beschloss 
noch der Direktionsrat, dass seitens des Bundes der 
ungarischen Genossenschaften das beschleunigte 
Verfahren der vor den Kartellgerichten befindlichen 
Angelegenheiten vorgeschlagen wird. 


FAT 
Aus unserer Bewegung H{W$ 


ME 


Grabs. (Korr.) Die am 1. November 1930 abgehaltene Ge- 
neralversammlung war von 137 Genossenschaftern besucht. Die 
Jahresrechnung pro 1929/30, sowie die Anträge des Verwal- 
tungsrates und der Rechnungskommission wurden mit grosser 
Mehrheit genehmigt. 

Der Gesamtumsatz erreichte im abgelaufenen Rechnungs- 
jahr Fr. 594,540.—, es ist dies ein Rückgang gegenüber dem 
letzten Jahr um rund Fr. 44,000.—. Derselbe ist lediglich auf 
den fast durchwegs eingetretenen und durchgeführten Preis- 
abbau zurückzuführen, denn der Geschäftsgang konnte trotz 
der eher noch zunehmenden Wirtschaftskrisis als ein sehr guter 
bezeichnet werden. Der günstige Rechnungsabschluss ermög- 
lichte nebst den 5% garantierten Kundenrabatt und den noch 
gemachten Zuwendungen an die verschiedenen Fonds, wieder 
die Ausrichtung einer Rückvergütung von 5%. 

Der gesamte Ueberschuss von Fr. 36,314.09 wird folgender- 
massen verteilt: den Mitgliedern (nebst dem Kundenrabatt) 5% 
auf die eingeschriebenen Warenbezüge von Fr. 456.566.18 
Fr. 22,828.30; dem Reservefonds Fr. 4000.—: dem Baufonds 
Fr. 4000.—; dem Dispositionsfonds Fr. 2881.—; Saldovortrag 
auf naue Rechnung Fr. 2604.79, 

Die verschiedenen Reserven weisen mit Einrechnung der 
diesjährigen Zuwendung nachstehende Zahlen auf: Reservefonds 
Fr. 106,927.10; Baufonds Fr. 49,000.—; Dispositionsfonds Fran- 
ken 15,000.—. 

Für die sich im Ausstande befindlichen Mitglieder wurden 
die Wahlen im Sinne der Bestätigung erledigt. Für das ver- 
storbene Verwaltungsratsmitglied Andreas Vetsch (Stauden) 
wurde dessen Bruder Joh. Vetsch (Stauden) gewählt. 

Ein aus der Mitte der Versammlung gestellter Antrag lau- 
tend: Die Versammlung möge beschliessen, es sei der Saldo- 
vortrag zur Verbilligung der Ware zu verwenden, wird dahin- 
gehend beantwortet, dass der Verwaltungsrat in diesem Sinne 
bereits weitgehende Ermässigungen eintreten liess und mach 
seiner Auffassung das möglichste getan habe, immerhin sei er 
bereit, auch fernerhin weitgehende Reduktionen eintreten zu 
lassen, sofern dieselben gerechtfertigt seien. Die Preisbestim- 
mungen liegen in der Kompetenz des Verwaltungsrates und 
sollte die Generalversammlung in diesem Sinne der verantwort- 
lichen Genossenschaitsbehörde nicht vorgreifen. Die Durch- 
führung des bereits gemachten Preisabbaues in verschiedenen 
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Artikeln konnte lediglich dank der starken Reserven vorgenom- 
men werden; es wäre verfehlt, wollte man von weitern Zu- 
weisungen absehen, da eben Reserven, wie sie unser Verein 
besitzt, von grossem Werte sind und nicht zu unterschätzende 
Vorteile bieten für ein gutes Gedeihen der Genossenschaft. Der 
Antragsteller zieht nun seinen Antrag zurück, worauf die Ver- 
DE nach bereits einstündiger Tagung geschlossen werden 
tonnte, 


Langnau-Gattikon. Samstag, den 8. November, abends 8 Uhr, 
fand im Restaurant «Grundhof» unsere Jahresgeneralversamm- 
lung statt. Eine reichhaltige Traktandenliste lag den 46 an- 
wesenden Genossenschafterinnen und Genossenschaftern zur 
Erledigung vor. Mit einer kurzen Begrüssung eröffnete der 
Schreibende die Generalversammlung. Der Jahresbericht des 
Präsidenten, sowie die Jahresrechnung, erstellt von unserem 
tüchtigen Verwalter, Herrn Gwerder, wurden von der General- 
versammlung ohne Diskussion gutgeheissen. Aus dem Jahres- 
bericht und der Rechnung zeigen folgende Zahlen den guten 
Abschluss und die stete Entwicklung unseres Konsumvereins. 
Das 61. Geschäftsjahr brachte uns 17 Eintritte, dem 12 Aus- 
tritte infolge Wegzug und Todesfall entgegenstehen. Der Kon- 
sumverein hat heute 178 Mitglieder. Auf dem Warengeschäft 
wurde ein Umsatz von Fr. 210,326.89 erzielt, was einen Mehr- 
umsatz von Fr. 6673.42 gegenüber dem Vorjahr darstellt. In 
unserer Bäckerei wurden 49,066 kg Brot und für Fr, 22,066.68 
Backwaren hergestellt, was eine Umsatzvermehrung gegenüber 
cem Vorjahr von Fr. 6476.78 ergab. Der Gesamtumsatz betrug 
Fr. 260,107.70, somit ergab sich ein Mehrumsatz von Fr. 13,150.20 
oder 5% gegenüber dem Vorjahre. Auf den Liegenschaften 
wurde ein Vorschlag von Fr. 1271.35 erzielt. Nachdem nun unser 
Neubau (ein Wohnhaus mit fünf? Wohnungen und Laden mit 
Magazin) seit I. Oktober bezogen ist, besitzen wir insgesamt 
sechs Liegenschaften mit 30 Wohnungen. Der Kassaverkehr 
weist an Einnahmen Fr, 284,726.63 aus und an Aussaben Fran- 
ken 284,325.18. An die Mitglieder wurden ausbezahlt Franken 
23,118.72. Auf dem Warengeschäft wurde ein Ueberschuss von 
Fr. 40,025.57, auf der Bäckerei von Fr. 8031.57 erzielt. Die 
Gesamtunkosten unserer (Genossenschaft beliefen sich auf 
Fr. 28,542.25. Am Mobiliar wurden Fr. 1290.— (10%) ab- 
geschrieben und dem Reservefonds Fr. 3000.— zugewiesen; 
es bleibt ein Nettovorschlag von Fr. 16,782.01. der für eine 
Rückvergütung von 8% mit Fr. 16,500.— und Vortrag auf neue 
Rechnung mit Fr. 282.01 verwendet wird. Von der Mühlen- 
genossenschaft wurden 48,250 kg Mehl bezogen. Wir dürfen 
hier unsere beste Zufriedenheit aussprechen für die Qualität des 
Mehles, mit der wir aus unserer Mühlengenossenschaft beliefert 
wurden. Der Hauptwarenbezug war wiederum von unserer Zen- 


trale V.S.K. in Basel und von der Schuh-Coop gemacht 
worden. 

Somit dürfen wir aui ein gutes Geschäftsiahr zurück- 
blicken. Trotz der Krisis in der Textilindustrie und den Preis- 


senkungen können wir eine Umsatzvermehrung buchen. Die 
Wahl der Hälfte des Vorstandes wurde nach den Vorschlägen 
des Vorstandes erledigt. ebenso wurden die zwei Rechnungs- 
revisoren in ihrem Amte wieder bestätigt. Die Nachtragskredit- 
hewilligung von Fr. 34,000.— für unsern Neubau und den Um- 
bau des alten Ladens in eine Vierzimmerwohnung wurde von 
der Versammlung einstimmig erteilt. Der Kaufvertrag mit Herrn 
Baumeister Meier, welcher den Kauf von 700 m? Land hinter 
dem neuen Geschäftshause enthielt, wurde von der General- 
versammlung gegen eine Stimme gutgeheissen. Obige Beschlüsse 
zeigen die Weitsichtigkeit unserer Genossenschafter, die der 
Entwicklung der Genossenschaft nur förderlich sein werden. 
Mit einem Appell an die Mitglieder, treu zu ihrer Genossen- 
schaft zu stehen und gerade in der misslichen Wirtschaftslage 
ihre Kaufkraft im eigenen Laden zu konzentrieren und damit 
den Umsatz zu mehren, konnte der Schreibende die gut und 
im fortschrittlichen Geiste verlaufenen Generalversammlung 
schliessen. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch mit einigen Worten 
unsere Frauenkommission erwähnen, die im verflossenen Jahre 
wiederum tüchtig für unsere Genossenschaft gearbeitet hat. 
Sie betätigte sich im Werben von neuen Mitgliedern und 
Kunden, besuchte kranke Mitglieder. erfreute sie mit kleinen 
Gaben. Neu eingezogene Familien sowie solche, die einen neuen 
Hausstand gründeten, wurden aufgesucht und für unsere Ge- 
nossenschaft gewonnen. Es war Kleinarbeit. Propaganda für 
unsere Genossenschaft, und diese ist nach meiner Auffassung 
weit mehr wert als wenn die Frauen nur im Vorstande oder 
Verwaltungsrat sitzen und darob die grosse Aufgabe der Haus- 
agitation vergessen würden. Unsere Frauenkommission wurde 
jeden Monat zu einer Sitzung des Vorstandes eingeladen, an 
welcher der Monatsrapport über unsern Geschäftsgang beraten 
wurde, Nur bei solchem Zusammenarbeiten von Vorstand und 
Frauenkommission kann auf den Erfolg derselben gerechnet 
werden. Wir verdanken unserer Frauenkommission, die aus 
drei Mitgliedern besteht, ihre rührige Tätigkeit im Interesse der 
Genossenschaft aufs beste. H. W. Sch. 
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Verbandsnachrichten 
oo 
Ans den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 14. und 18. November 1930. 
Dem Genossenschaftlichen Seminar 
von Bernhard Jaeggi) sind folgende Ueberweisungen 
gemacht worden: 


Konsumverein Aarau Fr. 100. 
Konsumverein Berlingen 100.- 
Konsumgenossenschaft Brugg 200. 


Diese Zuwendungen werden hiermit bestens 


verdankt. 


1. Der Societe coop. de consommation «La Ruche 
Aigle ist zum Jubiläum des 25iährigen Bestehens ein 
Glückwunschschreiben zugesandt worden. 

2. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind folgende Zuwendungen 
gemacht worden: 


Alle. Konsumverein Laufenburg Fr. 100. 
Alle. Konsumverein Schmerikon 25.— 
Ein Gast der Siedelungsgenossenschaft 

Freidorf 5.— 


Diese Zuwendungen werden bestens verdankt. 


SCHUH-COOP 


Sitzung des Verwaltungsrates. 

Der Verwaltungsrat der Genossenschaft «Schuh- 
Coop» versammelte sich Sonntag, den 16. November 
1930, vollzählig im Geschäftslokal der Schuhfabrik 
in Basel zur Behandlung der vorliegenden Geschäfte. 

Es wurde ein Bericht der Geschäftsleitung über 
die gerenwärticgen Verhältnisse auf dem Schuh- 
warenmarkt sowie über den Beschäftigungsgrad der 
Fabrik entgegengenommen. Der Umsatz der Schuh- 
Coop in den verflossenen 10 Monaten hat gegenüber 
der zleichen Zeitperiode des Vorjahres eine Vermeh- 
rung von rund einer Million Franken erfahren, trotz 
der rückläufigen Preiskoniunktur während der dies- 
jährigen Geschäftsperiode. Die vorliegenden Auf- 
träge sind wiederum zufriedenstellend, sodass auch 
auf Ende dieses Jahres ein ordnungsgemässer Rech- 
nungsabschluss erwartet werden dari. 

Als neues Mitglied der Schuh-Coop wurde auf- 
eenommen die Konsumgenossenschaft Laupen. 
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(Stiftung | 


Die nächsten Veranstaltungen finden an folgen- 
den Orten statt: 
Bern, Samstag, 22. November, S Uhr, Munzinger 
Schulhaus. Programm: Das genossenschaiftliche 


Film- und Vortrags-Zentrale 
Paul Altheer, Postfach Fraumünster, Zürich 


€ 
N 


Bern. — Heldenschule. 

Worb, Sonntag, 23. November, 2 Uhr, Bären. Pro- 
gramm: Kerzers. — Weggis. Hochzeit mit 
Hindernissen. — Heldenschule. 

Visp, Montag, 24. November, 8 Uhr, La Poste. Pro- 
gramm: Kerzers. — Weggis. Hochzeit mit 
Hindernissen. — Heldenschule. 


Oberbuchsitten, 26. November. 
Zürich, 27. November. 
Chippis, 29. November. 
Altdorf, 30. November. 


Wir empfehlen: 
Casson, H., Das Inserat. Ein kompletter An- 
zeigenkurs. 240 Seiten 8.15 
Laird, D., Wie steigere ich meine Leistungs- 
fähigkeit? «Persönlichkeitsprüfer». 
272 Seiten 8.15 
Casson, H., Das Schaufensterlehrbuch. 
200 Abbildungen 12.50 


Buchhandlung des V.S.K., Basel 


Genossenschafllicher Arbeitsmarkt 


Angebot. 


ewandte, selbständige Verkäuferin gesetzten Alters, wel- 

che in der Lebensmittel-, Manufakturwaren- und Futter- 
mittelbranche vollständig bewandert ist, sucht Stelle auf 1. März 
event. früher. Offerten erbeten unter Chiffre J. M. 140 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Schwestern suchen Stellung in Konsumverein, um sich im 

Ladenservice zu vervollkommnen und wo ihnen zugleich 
Gelegenheit geboten ist, ein Depot zu übernehmen. Gefl. 
Offerten unter Chiffre W.S. 136 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


üchtiger Bäcker sucht per sofort Stellung in einer Konsum- 
bäckerei. Offerten sind zu richten an Georg Schonath, Post- 
lager, Filiale Kaufhaus, St. Gallen. 


Zu verkaufen: 


Wegen Nichtgebrauch eine noch guterhaltene 


Kaffeeröstmaschine 


Kugelröster, 20 Kilo, für Gasheizung. 
Konsumverein Frauenfeld. 


Redaktionsschluss: 20. November 1930. 


2. Konsumversine (V.5.K.) Base 


